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Sparen Sie beim Sanieren 

das Co2 gleich mit. 

Modern oder nachhaltig 
wohnen? Einfach beides!
Das eigene Zuhause ist der beste Ort 
der Welt. Und der hat auch nur das 
Beste der Welt  verdient. Ob energetische 
Sanierung oder ein neues Bad - wir 
helfen dabei. 

www.sparkasse-passau.de

Der Tag
und seine Geschichte

Seltene Natur- 
erscheinung  
beobachtet   

Vilshofener Tagblatt vom 
04. April 1923: 

Eine seltene Naturerschei-
nung wurde gestern abend 
halb 9 Uhr von mehreren 
Personen aus Seestetten 
beobachtet. Ein mächtiger 
Feuerschein löste sich von 
einem Baumgipfel der 
Stampfinger Leite, kroch he-
runter bis zum Donauufer 
und schnellte gegenüber der 
Haltestelle blitzschnell über 
die Donau. Die ganze Bewe-
gung dauerte etwa eine Se-
kunde. Niemand kann sich 
diese Erscheiung erklären.  

Ortenburg und Oberbayern: Die Anfänge  
in Bayern, genauer Kraiburg am Inn

Unsere nächste Reise im Zusammenhang mit der Ortenburger Grafschafts-
geschichte führt uns nach Oberbayern. Im Markt Kraiburg am Inn (Landkreis 
Mühldorf am Inn) blicken wir zurück auf die Anfänge der Ortenburger in Bay-
ern. Im ersten von zwei Teilen beleuchten wir die bedeutende Rolle Engelberts 
II. von Spanheim in der bayerischen Geschichte. Dies führt uns, passend zum 
diesjährigen 900-Jahr-Jubiläum, zur Erstnennung Ortenburgs im Jahre 1123.

Doris Wild-Weitlaner und Stefan Wild

Klären wir zunächst, war-
um wir uns mit der Fa-
milie der Spanheimer 

auseinandersetzten müssen. 
Eigentlich ist es ganz einfach: 
Die Ortenburger sind ein Seiten-
zweig des Geschlechts der Span-
heimer. Letztere waren früher in 
Kärnten und hatten dort sogar 
von 1122 bis 1269 (nominell bis 
1279) die Kärntner Herzogswür-
de inne. Ursprünglich stammen 
sie jedoch aus Rheinfranken im 
heutigen Bundesland Rhein-
land-Pfalz. Dort gibt es den 
Ort Sponheim (Landkreis Bad 
Kreuznach), von welchem sich 
der Familienname ableitet. Die 
einstige Spornburg Sponheim 
ist heute allerdings eine Ruine. 
Die Spanheimer kamen später 
nach Oberbayern, wo sie in Krai- 
burg am Inn ihre erste Burgan-
lage in Bayern errichten sollten.

Einzug der Spanheimer 
nach Bayern und Kraiburg
Das erste Familienmitglied in 
Bayern war Engelbert II., wel-
cher um ca. 1100 Uta von Passau 
heiratete, die reiche Erbtochter 
des Burggrafens Ulrich von Pas-
sau. Sie brachte Engelbert II. 
umfangreichen Besitz in Ober- 
und Niederbayern sowie weite-
ren Teilen des heutigen Bayerns 
und Österreichs mit in die Ehe. 
Engelbert II. trat somit das Erbe 
von zwei Familien an: der Ra-
potonen (Grafen im Traungau 

und im Nordgau) und der Sieg-
hardinger (Grafen im Chiemgau, 
Pinzgau, Pongau, Salzburggau, 
Eisacktal, Inntal und Pustertal). 
Er erbte dadurch einen Besitz-

komplex, der sich von Tirol über 
Oberbayern nach Niederbayern 
(bis vor die Tore Passaus) zog. 
In der Mitte dieses Komplexes 
erbaute Engelbert II. in Krai-
burg (im historischen Isengau) 
die gleichnamige Burg auf dem 
heutigen Schlossberg, welche 
jedoch die Zeit nicht überdauert 
hat. Die Lage war ideal, denn es 
gab einen Flussübergang mit 
Maut und vom Schlossberg 
aus war die Umgebung gut zu 
überblicken. Ortenburgs erster 
Graf Rapoto I., der dritte Sohn 
aus dieser Ehe, soll angeblich 
auch auf dieser Burganlage ge-
boren worden sein. Zu seinem 
Geburtsdatum und -ort gibt es 
jedoch bis dato keine Quellen.

Bedeutung Engelberts II. 
in der Geschichte Bayerns
Engelbert II. gelang ein rascher 
Aufstieg. Diesen hatte er sei-

nen verwandtschaftlichen Be-
ziehungen zu den Grafen von 
Sulzbach und den Markgrafen 
von Cham aus dem Hause der 
Diepoldinger-Rapotonen zu 
verdanken sowie seiner Nähe 
zu Heinrich V., dem römisch-
deutschen König. Konkret 
drückt sich sein Werdegang 

wie folgt aus: 1098 erscheint 
er noch als bloßer Graf ohne 
Sitz. 1108 wird er Markgraf 
von Istrien (eine Halbinsel in 
Kroatien). Nach dem Tod sei-
nes Bruders Heinrich wird er 
1123/24 Herzog von Kärnten. 
Sein Bruder Heinrich hatte die-
sen Titel erst 1122 geerbt. 
Engelberts Werdegang ist eine 
einmalige Entwicklung in der 
Geschichte – in lediglich 25 
Jahren. Im Heiligen Römischen 
Reich war es bis zu diesem Zeit-
punkt noch nicht vorgekom-
men, dass ein Graf so schnell in 
den Stand eines Reichsfürsten 
aufstieg. Als Markgraf war er 
letztendlich Reichsstand. Mit 
seinem Aufstieg und seinem 
europäischen Beziehungsnetz-
werk sollte Engelbert II. den 

Grundstein für die Machtstel-
lung der Ortenburger im Mittel-
alter legen. 
Bevor Engelbert II. nach sei-
nes Bruders Tod jedoch sein 
Herzogsamt antrat, teilte er 
seine Besitzungen zunächst 
auf. Sein gleichnamiger Sohn 
Engelbert III. erhielt Kraiburg 
und die Markgrafschaft Istrien. 
Sein jüngerer Sohn Rapoto I. 
(† 1186) wurde mit dem nie-
derbayerischen Besitz bedacht 
und gründete dort im Jahr 
1123 die Burg Ortenburg. 

Weitere Entwicklung 
unter Engelbert III.
Nach der Besitzaufteilung 
durch seinen Vater trat Engel-
bert III. die Regentschaft in 
Kraiburg an. Er ehelichte zwi-
schen 1125 und 1135 Gräfin 
Mathilde von Sulzbach. Diese 
brachte die Burg Marquart-
stein (im Chiemgau, Landkreis 
Traunstein) mit in die Ehe ein. 
Auffallend ist, dass sich En-
gelbert III. anfangs nie nach 
Kraiburg, sondern nur nach 
Marquartstein benannte. Doch 
auch hierfür gibt es einen lo-
gischen Grund: Sein Vater war 
zwar Herzog von Kärnten ge-
worden, zog aber tatsächlich 
nicht dorthin. Das heißt, er re-
gierte das Herzogtum im heu-
tigen Österreich von Kraiburg 
aus. Engelbert II. lenkte die 
Geschicke Kärntens aber nur 
wenige Jahre als Herzog. 1134 
dankte er zugunsten seines 
weiteren Sohnes Ulrich I. ab 
und trat anschließend in das 
Kloster Seeon ein. Dort sollte 
er im Jahr 1141 auch verster-
ben und bestattet werden.
Engelbert III. wurde 1135 im 
Auftrag Kaiser Lothars III. 
zum Konzil nach Pisa ent-
sandt. Dort wurde er sogar 
vom Papst mit der Markgraf-
schaft Tuscien belehnt, welche 
nördlich des Kirchenstaates 
in Italien lag und sich über 
die Toskana und Etrurien er-
streckte. Allerdings hatte er 
diese nur für ein Jahr inne, da 
sein militärischer Einfluss ge-
ring blieb. Er konnte sich dort 
nicht durchsetzen und wurde 
vertrieben.
Im Jahr 1147 bereitete sich En-
gelbert III. entweder auf eine 
Wallfahrt ins Heilige Land 
oder auf eine Kreuzzugsteil-
nahme vor. Was er letztendlich 
antrat, muss weiterhin offen-
bleiben. Belegt ist allerdings, 

dass seine Gattin zu jener Zeit 
bereits als Konversin ins Klos- 
ter Baumburg eingetreten war 
und dort zurückgezogen lebte. 
Somit waren keine Kinder 
mehr zu erwarten.  
Wenige Jahre später, am 17. 
September 1156, erscheint En-
gelbert III. gemeinsam mit sei-
nem Bruder Bischof Hartwig 
II. von Regensburg und sei-
nem Neffen Herzog Heinrich 
V. von Kärnten beim „Privi-
legium minus“ (kleineres Pri-
vileg oder Kleiner Freiheits-
brief). Dies ist die Gründungs-
urkunde Österreichs! Letzte-
res wurde damals aus Bayern 
herausgetrennt und zu einem 
eigenen Herzogtum erhoben. 
Die genannten Ortenburger 
Familienmitglieder waren ak-
tiv als Zeugen des Vertrags 
involviert. Dies verdeutlicht 
ihre Zugehörigkeit zur Füh-
rungsschicht des damaligen 
Reiches. Nach dem Tod von 
Mathilde entbrannte um das 
Jahr 1164/65 ein Streit um 
die Mitgift, unter anderem 
auch um Marquartstein. Die 

Ehe war schließlich kinderlos 
geblieben, weshalb die Grafen 
von Sulzbach ihren früheren 
Besitz zurückforderten. Die 
Lösung war am Ende relativ 
einfach gefunden, denn es 
gab bereits eine zweite Ehe 
zwischen Ortenburg und Sulz-
bach: Graf Rapoto I. heiratete 
mit Elisabeth von Sulzbach 
die Nichte von Mathilde. Eli-
sabeth sollte die strittigen Gü-
ter übernehmen, sodass diese 
dem Hause Ortenburg verblie-
ben. Engelbert III. verstarb im 
Jahr 1173. 
Wie die Geschichte weitergeht, 
berichten wir in der nächsten 
Ausgabe.

Jetzt schon weiterhören? Dann ein-
fach QR-Code zum Video scannen 
bzw. www.ortenburgica.de besuchen.

Gräfin Mathilde zog sich als Konversin ins Kloster Baumburg zurück.  

Am Schlossberg von Kraiburg am Inn erinnert heute nur noch die Kapelle an 
die einstige Burganlage.  Fotos: Doris Wild-Weitlaner

Blick vom Schlossberg auf Kraiburg am Inn und Umgebung.  

Am Albersdorfer Feuerwehrhaus hängt seit kurzem ein Defibrillator – 
im Notfall frei zugänglich für jedermann. Die Feuerwehr hat das Ge-
rät gemeinsam mit der örtlichen Landjugend gekauft, geholfen ha-
ben dabei auch Spenden aus der Bevölkerung, von örtlichen Firmen 
sowie eine finanzielle Unterstützung seitens der Stadt Vilshofen. 
Die Feuerwehr hat extra ein Erste-Hilfe-Team aufgebaut, mit dem 
sie der gesamten Dorfbevölkerung den Umgang mit dem Defibrilla-
tor näher bringen möchte. Dieser sei kinderleicht: „Man kann nichts 
falsch machen, außer man macht nichts“, sagt Kommandant Franz 
Josef Kapfhammer, der selbst Notfallsanitäter ist. Das Gerät habe 
eine Sprachausgabe, gebe klare Anweisungen, analysiere selbst-
ständig und könne „nichts kaputtmachen“, so Kapfhammer. Davon 
konnten sich die Feuerwehrmitglieder im Anschluss selbst überzeu-
gen, denn unter Anleitung des Erste-Hilfe-Teams probierten sie an 
Reanimationspuppen den Umgang mit dem Defi aus. 

Ein Defi für Albersdorf
FF schult im Umgang mit dem Gerät 

Am FF-Haus Albersdorf hängt nun ein frei zugänglicher Defibrillator. Bei 
der Übergabe: Sanitäterin Sarah Groll (v.l.), Kommandant Franz Josef Kapf-
hammer, Georg Steinleitner (BS Rescue Shop), Vorstand Martin Holler so-
wie Rupert Probst und Christopher Schlichting (FF Albersdorf).  Foto: Meyer


